
stände eines germanischen Volksstammes gemeldet. Sofort brach er auf,
die Empörer zu unterwerfen.

Das römische Heer gelangte in den Teutoburger Wald mit seinen
ungebahnten Wegen, seinen dichten Waldungen und sumpfigen Tälern:
doch weiter sollte es nicht vordringen. Unter der Anfuhruug des Helden-
mütigen Arminins griffen die Deutschen ihre Feinde an, stürzten in
immer nenen Scharen aus dem Walde hervor und brachten Tod uud
Verderben unter die Römer; ein heftiges Unwetter mit Sturm und
Regeu kam den Deutschen zu Hilfe. Was nicht durch eilige Flucht eut-
kommen war, wurde von den wütenden Germanen erschlagen und gefangen
genommen. Varus selber stürzte sich, als er keine Rettung mehr sah,
aus Verzweiflung in sein Schwert. Drei Legionen, insgesamt gegen
18 000 Mann, wurden vernichtet. Das Andenken an den „Befreier
Deutschlands" lebt fort in den Liedern und Sagen des deutschen Volkes,
und die Nachwelt hat ihm im Teutoburger Walde, auf der Höhe der
Groteuburg, ein hochragendes Denkmal errichtet.

e) Germanicus. Unter dem Kaiser Tiberius wurde der Krieg gegen
die Germanen mit neuem Eifer wieder aufgenommen. Germanicus,
der Sohn des Drnsus, unternahm mehrere Züge nach Deutschland uud
kam auch aus die Stätte, wo die Varusschlacht stattgefunden hatte. Er
ließ die Gebeine der gefallenen Krieger sammeln und in ein gemeinsames
Grab legen. Während des dritten Feldzuges rang er mit den Deutscheu
iu der Schlacht bei Jdistavlso (Elseuwiese) a. d. Weser. Da feine
Züge keine dauernden Erfolge gebracht hatten, wurde er vou Tiberius
zurückberufen. Er nahm feinen Weg zu Wasser über die Ems und
Nordsee, wo er durch Sturm große Verluste an Schiffen uud- Menschen
erlitt. In Rom feierte er einen glänzenden Triumph.

Die Römer verzichteten anf die Unterwerfung Deutschlands östlich
des Rheins. Zum Schutze des Reiches gegen die später immer weiter
vordringenden Germanen begann Domitian (81—96 n. Chr. &amp;gt; mit der
Anlage eines Grenzwalles (Limes), der teils aus einem Erdwall und
Graben, teils aus einer Mauer bestand, durch Wachthäuser und
Standlager geschützt war uud das sogenannte „Zehntland" x) begrenzte.
Der Grenzwall begann bei Rheinbrohl (nördlich von Neuwied), lief über
den Westerwald und Tauuus nach Lorch in Württemberg uud endigte
bei Kelheim a. d. Donau.

') Die Bezeichnung rührt daher, weil die dort wohnenden Deutschen den
Zehnten von dem Ertrage ihrer Acker geben mußten.

2) Lage und Beschaffenheit des Grenzwalles sind heute größtenteils fest-
gestellt, und eines seiner Kastelle, die Saalburg bei Homburg, ist wieder auf?


